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hierin AB die Richtung eines Roftftabes und A C diejenige de8 über diefen
Stab Hinftreifenden Schraubenganges vor, fo wird ein zwifchen diefe Theil:
gelangter Körper Kin D und E gewiflen Einwirkungen ausgefegt fein,
welche von den Senfrechten DF und EG dajelbft höchftens um den Be-
trag des zugehörigen Reibungswinfels E zwiichen Material und Roftftat
oder Schraube abweichen darf, wenn ein Gfeiten de8 Materials vermieden
werden fol. Zieht man daher die gerade Berbindungslinie DE, fo muß
jeder der beiden Winkel FDE und GED Kleiner fein, als der Reibungs-
winkel Q, d. 5. es muß der Winkel BA C nod) Heiner fein als 20.

Mahlgänge. Die Mahlgänge oder Mahlmühlen bewirken die
Zerfleinerung der Stoffe durch Zerreiben derfelben zwifchen den rauhen

Flähen von. Steinen, den

Mühlfteinen, deren ebene

Slähen in geringer Entfer-
nung von einander befindlic)
find, und von denen einer eine

fchnefle Bewegung durch Um-

drehung um feine Are erhätt,
während der andere Stein in

Ruhe verbleibt. Die Einrid)-
tung eines folhen Mahlgan-

ge8 in feiner einfachften Ge-
ftalt, wie er in den älteren

Mühlen zur Mehlbereitung
gebraucht wurde, läßt fich aus
der Fig. 86 erkennen. Die
ftehende fehmiedeiferne Spin-
del A trägt auf ihrem oberen
Ende mittelft des eifernen Bir-
gels, der fogenannten Haue
B, den cylindrifchen Oberftein
O, welcher, da er: die Be-
wegung empfängt, mit den

ul Namen Läufer bezeichnet
wird, und defien untere Fläche

-
genden Bodenfteines U fid)

bewegt. Das aus dem Behälter oder dem Numpfe Z herabfallende Ge-
treide gelangt durch die DOeffnung in der Mitte des Läufers, das fogenannte
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!änferauge, zwilden die Mahlflächen der Steine und wird in Folge der
Umdrehung des Läufers zwifchen diefen Flächen von der Mitte nad) dem
äußeren Umfange bewegt, auf welchem Wege die Zerfleinerung durd) Zer-
veiben dor fich geht. Das am ganzen Umfange zwifchen den Steinen aus-
tretende zerriebene Material, defjen Verftäubung durch) den die Steine um-
gebenden Mantel 7, den fogenannten Umlauf oder Steinrand, verhindert
wird, fan durch das Mehllod) Z nad) unten entweichen und gelangt von
dem Mahlgange in diejenigen Mafchinen, welde eine Sonderung der
verichiedenen Beftandtheile bewirken, und deren Beipredhung in einem fol-
genden Abfchnitte vorgenommen wird. Die Mühlipindel oder das Müpl-
eijen erhält ihre Unterftügung durch ein Spurlager, welches auf einem
Stege T angebracht ift, der von den Säulen S des Mühlgerüftes getragen
wird, das zur Unterftügung des VBodenfteines und Numpfes dient. Ein
oberes Halslager findet das Mühleifen in einer Büchfe O, der fogenannten
Steinbüdhfe, welche feft in die mittlere Deffnung des Bodenfteines ge-
feift ift und gleichzeitig das Durchfallen des Mahlgutes verhindert.

Die Umdrehung wird dem Miühleifen entweder durch ein darauf befind-
Iiche8 Zahngetriebe von der antreibenden Welle oder durch einen Riemen
extheilt, in&bejondere hat ih, der Niemenbetrieb bei den neueren und größe
von Mühlenanlagen vielfach eingebitrgert, während die älteren und Heineren
Mühlen allgemein mit Rädern betrieben wurden.

Die Zuführung des Getreides erfolgt aus dem Rumpfe R zunächft nad)
dem fogenannten Schuh oder Rütteljhuh Z, d. h. einem unter der Deff-
nung des Rumpfes hängenden Brett mit feitlicher Einfaffung, deffen Ab-
fand von dem Rumpfe mittelft der Schnüre s und der Heinen Wellen w
in geringem Maße zu verändern ift, um hierdurch eine Negulivung der
Menge des zuzuführenden Getreides bewirken zu fünnen. Der Rüttelfchuh

hat eine fo geringe Neigung gegen den Horizont, daß
in Folge derfelben ein Abgleiten des auf ihm gefalle-
nen Getreides nicht erzielt werden würde, wenn man
ihm nicht gleichzeitig eine fehnelle fchwingende Be-
wegung ertheilte, deren Wirkung früher in $. 4 be-
Iprochen wurde, jo daß hier auf jene Stelle verwiefen

werden mag. Diefe fchwingende oder rüttelnde Be-
wegung wird dem Schuh meiftens von einem daumenartigen Körper, dem
Dreifhlag D, Fig. 87, extheilt, welcher auf einer Verlängerung des
Müpfleifens angebracht, an deffen Umdrehung Theil nimmt und mit feinen
Hervorragungen gegen den amt Schuh befindlichen Schlagftof X wirft.
Öierdurch wird diefer durch eine Feder beftändig gegen den Dreifchlag D
gepreßte Stod K und damit auch der Nütteljchuh bei jeder Umdrehung des
Rütteleifens dreimal zuriichgefehnellt, wodurd) der beabfichtigte Ziwed erreicht

Beispah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanif. III. 3. 10

ig. 87.
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wird. Anftatt des Nütteleifens: mit Dreifchlag oder Vierfchlag wendet man
zuweilen auc) einen in dem Läuferauge befeftigten Schlagring J an, d. h.
einen eifernen ing, welcher nad) Fig. 88 mit drei oder vier Anfägen ver-
fehen ift, die den ebenfall durch eine Feder dagegen gepreßten Schlagftod

bei der Umdrehung des Läufers nach innen
drängen.

° Durd) diefe dem Rüttelfchuh in der einen
oder anderen Art mitgetheilte vüttelnde
Bewegung wird das auf dem Schuh Tie-
gende Getreide zu einem Tangfamen Ab-
gleiten veranlaft, fo daß e8 durch die bei o
angebrachte Deffnung in das Läuferauge
herabfällt. Diefe Art der Zuführung ift

infofern mit der Eigenfchaft einer gewifjen

Selbftregulivung begabt, als bei einem
Ichnelleren Gange des Steines and; die Anzahl der Rüttelbewegungen und
hierdurch die Menge des herabfalenden Mahlgutes vergrößert wird. Da-
gegen wird bei diefer Art der Zuführung durch den Nüttelfehuh eine Ber-

Vig. 89.

  
theilung des Mahlgutes zwifchen die Steine nicht erzielt, aus welchen
Grimde man neuerdings vielfach eine andere Art der Speifung durch die
fogenannten Eentrifugalauff Hütter anwendet. Ein folcher Aufjchüt-ter ift duch Fig. 89 verfinnlicht. Das aus dein Rumpfe R herabfallende
Setreide gelangt ducd) das in der Are des Mahlganges aufgehängte Rohr Z
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auf einen Streuteller T, welcher auf dem oberen ‚Ende des Miühleijens
angebracht, an der Umdrehung defjelben Theil nimmt. Bermöge der den
Körnern hierdurch, mitgetheilten Fliehkraft werden diefelben gleichmäßig
nad) allen Seiten ausgeworfen, und da der Zwifchenraum zwischen dem
Streuteller T und dem unteren Rande des Zuführungsohres Z durch eine
geringe Hebung oder Senkung des Ießteren in gewiffem Grade verändert
werden Tann, jo ift hierdurch die Möglichkeit einer Regulirung des dem Mahl-
gange zuzuführenden Mahlgutes gegeben. Um die gedachte Verftellung des
Rohres Z zu bewirken, dient die Mutter M, deren Umdrehung das Rohr Z
in feiner Are verjchiebt, da diefes Rohr auf feinem Umfange mit den zuge-
hörigen Schraubengängen verfehen ift und in geeigneter Art an der Drehung
verhindert wird. Ein unter dem Numpfe in dem Abfalltohre R angebracd-
ter Schieber dient zum Abfperren der Zuführung, wenn folches aus irgend
einem Grunde, 3. B. wegen nöthig werdenden Abheben des Läufers, erfor-
derlich wird.

Die hier angeführte Einrichtung der Mahlgänge, vermöge deren der
obere Stein umgedreht wird, ift die gewöhnliche; doch hat man aud) mehr-
fad) die entgegengefegte Anordnung vorgefchlagen, bei welcher der untere
Stein in Bewegung gefeßt wird, während der obere undrehbar auf-
gehangen wird. Obwohl diefe fogenannten unterläufigen Mahlgänge
in Bezug anf ihre Wirkungsweife gewifje Vortheile gegenüber den gewöhn-
{hen oberlänfigen Gängen darbieten, fo ift ihre Anwendung bisher
dod) nur eime fehr vereinzelte geblieben; e8 ift fogar der Fall vorgefommen,
daß man die Einrichtung unterläufiger Mahlgänge wegen nicht befriedigen-

‚der Leiftung wieder durd) die von gewöhnlichen oberläufigen Gängen erjegt
hat. Auf die verfchiedenartige Wirkung diefer beiden Arten von Mahl:
Hängen fol im Folgenden befonders eingegangen werden. Der Borfchlag,
welcher "auch gemacht worden ift, beide Steine in entgegengefegten Richtun-
gen zu drehen, hat eine praftifche Verwendung nicht finden können.

Wirkungsweise der Steine. Die Zerkleinerung findet zwifchen
den Steinen durd) einen eigenthümlichen Vorgang ftatt, welcher als ein
Zerreiben anzufehen ift, und von dem man fih dur Fig. 90 (a. f. ©.)
eine Vorftellung machen fan. Die Slächen der Steine find niemals glatt,
jondern von Natur mit einer gewifien Rauhigfeit begabt, welche künftlich
dadurch erhöht wird, dag man die Oberfläche mit feinen Furchen oder Nillen,
den fogenannten Sprengfhlägen, verfieht, wie diefelben in der Figur
duch die Wellenlinien ss dargeftellt find. Auer diefen Sprengjchlägen
arbeitet man in die Mahlflächen nod) eine Anzahl tieferer Furchen, die fo=
genannten Haujchläge, ein, welche über die ganze Fläche jedes Steines nad)
einer beftimmten Anordnung vegelmäßig vertheilt werden, und welche in
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